
Eine Curieuſi vr

egebenhecz?“
h zugetragen, in Katzſchberg auf

chztit, wie ſie unter einander einen
ſieben Churfurſten erwahlet, und
weiter mit ſelbigen zu getragen,
ausfuhrlich beſchrieben.

Jeß die Menſchen immer etwas
wunderliches vornehmen, ſie

het man aus folgender Geſchichte:
Jn der Stadt Katzſchberg war ei
ne Hochzeit, und ſehr viel Hoch
zeit-Gaſte, wie ſie ſich nun luſtig
machenſwollen, ſo haben ſie ei
nen Hochzeit-Gaſt unter ſich, wel
cher eine etwas erhabene Lippe
hat, zu ſelbigen ſprechen die andern
dieſer ſiehet aus wie Leopoldus,
mann konte ihn zum Kayſer erwah
len, ſie wurden auch ſchlußig, und

machten ihn dazu, weil ſie nun ei
nen Kanſer haben, ſo fragen ſie ſich

unter einander, wo nehmen wir
die ſieben ChurFurſten her, end

lich



ve Wlich werden ſie auch unter einan
der cinig, und wahlen auch dieſe
unter ſich, ruften ſo wohl den Kah

ſer als auch die ſieben Chur-Fur
ſten untereinander ordentlich aus,
das ſolcher Ruff unter den Kin
dern kundig worden, der Prieſter
ſelbiges Ortes hat auch viel Glück
und Seegen dazu gewunſchet.

Als ſich den andern Hochjeit
Tag die Gaſte wiederum einfin
den, gehet dieſer erwahlte Kayſer

nicht dahin, aus Urſach, weil ihn
die Kinder auf der Gaſſen anrufe
fen: Herr Kayſert ſondern begab
ſich nach der Koniglichen Reſi
dens, und machet folches anhan
gig bey einem Vornehmen an Hofe
doß es ſo und ſo wäre zugegan—
gen, er koute wohl Spas vertra
gen, allein, von ſeines Gleichen, aber

weiles ſchon den Kindern wiſſend,
von ſelbigen konte er es nicht lei
den, der Vornehme giebt ihm zur

Ant



Ankwort: er ſolte ein wenigverzie
hen, bis zur Tafel-Zeit, er wolte
ihn bey Jhro Koniglichen Maje
ſtat melden, thut es auch.Als Jhro Konigliche Majeſtat
ben der Tafelſitzen erwehnet dieſer
Voörnehme mit folgenden Worten:

Jhro Majeſtat ſind beſorget wo
fie einen Kayſer erwahlen wollen,
es iſt ja ſchon einer, darauf der
Konig fragt, wo er denn ware,
gleicheſollen ihn Jhro Mojeſtät
ſehen, ruffet dem offt benahmten
und erwahlten Kayſer in das Ta—
fel-Gemach, wie ſelbiger nun er—
ſcheinet, ſo muß er es ausfuhrlich
erzehlen, wie es zugegangen, hier

hat ihn Jhro Majeſtät weiter ge
fraget: Was er vor Tafel-Gelder
bekomme, ein Kayſer muſte auch
ſeine gewiſſe Einnahme haben, ob
es an hundert Reichsthalern gre
nung ware? der Vornehme wel
cher ihn gemeldet, redet das Wort

vor



er nicht auskommen, ſo ſind ihme
hundert und funffzig Thaler ausmin
aemachet worden, nebſt der Freh
heit, das er ſeinen Weinrerg und.
aller Hauß-Abgaben ſolte befrehet zde
ſeyn, und die hundert und funffzig g
Thaler ſolten ihn die erwahlten m
ſieben Chur-Furſten zur Strafe gy,
alle Jahr auszahlen, und ſolches
ſo lang, als er lebet und ein Stam pe
von ihn oder ſeiner Zamilie ſehn unn
wird, auch ſind mit ihm gegeben
zwey Mann Wache vor die Thuüre, qy,
welche auch die ſieben ChurFürſtn

bezahlen muſſen. Man laſſe ija 7p
ſolchen Spas und ſolche Kurs unn
weil unterwegens, denn hohe züü
Haupter werden ſich nicht ſo agi
ren laſſen, man kan ſich wohl andre N—
Aurtzweile machen als derglei. I

cchhen, lebe wohl. nen
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